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Januar 2014 eiıne offizielle Delegation des Gesamtukrainischen
ats der Kirchen und Religionsgemeinschaften dem ukrainiıschen Präsiıdenten
1ktor Janukowytsch einen Besuch a und brachte el ZzWel zentrale nliegen
VO  —_ Das War die dringende Bitte, dass die Regierung und die Sicherheits-
kräfte hel ihrer ea  10N auf die Majdan-Protestbewegung allergröfste Zurück:
haltung walten lassen sollten, Blutvergielsen und Gewalt vermelden, und
aSss es daran gesetzt werden SO garantieren, aSs der onund die
Konfrontation zwischen der Regierung un! der Majdan-Bewegung auf dem Wege
frie  i1ıcher Verhandlungen und politischer Gespräche gelöst werden würde. Das
zweiıte nliegen War eın Vermittlungsangebot: Alle Religionsgemeinschaften der
Ukraine brachten ihre Bereitschaft ZU uSdruc  9 als Vermiuittler hona fide ZWI1-
schen der Regierung und der Opposition und zwischen en gesellschaftlichen
und politischen Kräften [ungleren.

Auffallend Wäal, aSSs diese Delegation Adus hochrangigen Vertretern er Reli1-
gionsgemeinschaften der Ukraine zusam meNngeSsetztTt Wa  — Vertretern der rel
orthodoxen Kirchen SOWIE der Ukrainischen Griechisch-Katholischen Kirche,
also er vier Landeskirchen des Ööstlichen Rıtus:; auilserdem OITNIZI1ellen Vertre-
tern er anderen christlichen Gemeinschaften der Ukraine, nämliıich der
römisch-katholischen Kırche und der reı rößten Gemeiminschaften der refor-
milerten Tradition der evangelisch-lutherischen Kirche, des Bundes der uüukrai-
nıschen Baptisten un! der ukraıiıniıschen Vereinigung der Pfingstgemeinden.
Hınzu kamen ferner Vertreter der Jüdiıschen und der muslimiıschen Gemein-
Schaiten der Ukraine Sämtliche Vertreter dieser ungewöhnlichen pluralisti-
schen und ökumenischen Körperschaft sprachen sich un1sono aiur duS, den
onTriedlich auf dem Verhandlungswege lösen und das einem eıt-
pun da die Regierung ane angekündigt hatte, ıIn der ukrainiıschen atlonal-
versammlung Gesetze verabschieden, die die zunehmend gewalttätigen Raz-
zien der Sicherheitskräfte entkriminalisieren, alle majdanähnlichen, friedlichen
zivilen Aktivitäten dagegen kriminalisieren würden.
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Zufälligerweise hatte die Ukrainisch-Orthodoxe Kirche Moskauer Patriar-
chats UOK-MP), die grölste Religionsgemeinschaft der Ukraine un diejenige,
die dem Janukowytsch-Regime nächsten stand, die rotierende Präsident-
schaft des Rats der Religionsgemeinschaften inne und sah siıch sSomıiıt 9EZWUN-
oCN, wenn auch widerstrebend, dıie Leitung der Delegation übernehmen und
ihre nliegen unterstutzen 25 re® ehe Gorbatschows Glasnost-Paoli-
tik 1959 ndlıiıch auch die Ukraine erreichte, hatte ort eine grundlegend andere
relig1öse Sıtuation geherrscht Damals War die Russisch-Orthodoxe Kırche die
einzige offiızıell anerkannte Kirche In der Ukraine und hatte 1mM SOW-
jetgebiet die kanonische Vormachtstellung beansprucht.

Herbst 1989 begannen Zzwel andere ukrainiısche Kirchen, die Ukrainische
Griechisch-Katholische Kırche (UGKK) und die Ukrainische Autokephale O-
OXe Kırche (UAOK), die VOIN Stalın und dem Sowjetregime selt 1945 verboten
und ver1Io worden$ In der westlichen Ukraine dus dem Untergrund qau[f-:-
zutauchen. der Region nahmen die Gläubigen angesichts der Lang-
samkeıt, mıt der die kommunistischen eNorden auf ihre Gesuche reaglerten,
die ın selbst In die and und Lraten mıt ihren Pfarrgemeinden den wle-
derrichteten Kırchen ber. der nationalistischen Anziehungskraft ihrer hbe!l:
den historischen Miıtstreıiter egegnen, wurde die Russisch-Orthodoxe Kırche
1mM Januar 1990 offiziell ıIn Ukrainisch-Orthodoxe Kırche umbenannt. Als die
ukrainische Unabhängigkeitspoliti In den kırc  ıchen Bereich überschwappte,
kam eıne 1NSs Rollen, die auf die Unabhängigkei der ukrainischen
Orthodoxie VON Moskau drängte und VONN relig1ösen w1e weltlichen ukrainischen
Eliıten unterstutzt wurde. Das 1e1s die jahrhundertealte Rıvalıtät zwischen dem
orthodoxen 1eW und dem orthodoxen usSslian:! wlederaufflammen und Tfrührte
SC  1e  1C ZUr Errichtung zweler konkurrierender Kırchen der bisher Von kel-
1eTr anderen orthodoxen Kırche kanonisch anerkannten Ukrainisch-Orthodoxen
Kırche Klewer Patriarchats UOK-KP) un der Ukrainisch-Orthodoxen Kırche
Moskauer Patrlarchats.

Demzufolge verstanden sich 1992 1er konkurrierende ukrainische Landes
kırchen TeI orthodoxe und eine unlerte oder ostkatholische als rechtmäisige
IN der Kırche der Klewer Rus und Jegitime Kırche der ukrainischen Natıon
und des ukrainischen Gebiets un:! rhoben NSprucC quf den 1te des
Metropoliten VON Kıew und 9anz usslan Obwohl alle vier Kırchen 1ın en Ge-
hleten der Ukraine mıteinander konkurrieren, sSınd S1Ee In den jJeweıiligen Re
g]ıonen unterschiedlich stark vertreten, weshalb tatsäc  1C keine VON ihnen In
der ukrainischen Natıon die Vormachtstellun beanspruchen annn

wenilgsten konkurrenzfähig und pluralistisch sind die östlichen und SÜüd:
lıchen Oblaste, das Moskauer Patrıarchat dominıiert. diesen Gebleten ist
Jjedoch die überwältigende elnrheır der Bevölkerung ach w1e VOT »konfessions-
10S« oder kirchenfern Paradoxerweise bleibt die Westukraine, In der die Tal-
nische Griechisch-Katholische Kirche, historisch gesehen, zumiıindest selit dem
18 Jahrhundert eine terrıtorlale Monopolstellun: innehatte, dıe relig1öseste,
zugleic aber auch die In relig1öser Hinsicht dynamischste, konkurrenzfähigste
und pluralistischste Regıon der Ukraine Anfang 1991 hatte die UGKK In den drel
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galiziıschen asten LwIW, Ilwano-Frankiwsk und ernopl ihre historische Vor
machtstellun: zurückgewonnen. Doch ihr traditionelles territorjales Monopol ıIn
Halychena wurde gebrochen, als eine beträchtliche Anzahl VO  —_ Priestern und
emeınden beschloss, orthodox bleiben, und AdUus der Zugehörigkeit ZANT MOS-
kauer Patriarchat entweder ZUTr K-K oder ZUTE UAOK überwechselte.

en der Konkurrenz zwıschen den vier »nNatıonalen« Kırchen sınd auch
alle anderen relig1ösen Organisationen römische Katholiken, die verschiede-
NeN protestantischen Grupplerungen, Jüdische un muslimische auDens-
gemeinschaften und eue relig1öse ewegungen aktıv. Obwohl Ur 15 Prozent
der Ukrainer ort eben, sınd In den sıieben westlichen asten 40 Prozent er
ukrainischen Religionsgemeinschaften vertireten Dagegen umfassen die fünf
Ööstlichen Oblaste 27 Prozent der Gesamtbevölkerung, aber weniger als 15 Pro-
zent der Religionsgemeinschaften der Ukraine

en den verschledenen Untergruppen des Ööstlichen Christentums und des
Katholizısmus auch die Baptisten selt dem 19 Jahrhundert In der Ukraine
aktıv vertiretien Tatsäc  1C wurde die Ukraine WI1e der Belt der
Sowjetunilon: Hıer die Hälfte er In der registrierten Baptiısten,
1,5 Mıllionen der Zahl, während die baptistische Untergrundgemeinde In den
1950€T Jahren auf rel Miılliıonen Mitglieder geschätzt wurde. Damıt andeilte
siıch die grölste Baptistengemeinde In ganz Europa Nach dem Ende der SOW-
Jetunion wurde die Ukraine das Zentrum des evangelikalen Verlags-, ildungs-
und MIissionswesens für ro elile Eurasıliens. Auch die Pfingstgemeinden
en eın hnlich bemerkenswertes Wachstum verzeichnen. Obwohl die Pro-
LestLaAanien 1Ur ZzwWwel Prozent der Bevölkerung ausmachen, WarlLr 1mM Jahr 2000 eın
Viertel er registrierten Gottesdienststätten protestantisch. der Süudost-
ukraine gab CS Tast ebenso viele protestantische WI1e orthodoxe Kırchen der
Ukraine steht aqulserdem die grölste europäische Megachurch: SItz einer 1994 In
1eW gegründeten unabhängigen Pfingstkirche miıt ber MI  ledern. Das
rasante Wachstum der ukrainischen Protestanten hat 1m 1INDIL1ICc auf die den-
tifizierung der modernen Ukraine miıt dem Christentum der Klewer Rus eine
hnlich destabilisierende espielt WI1IeEe die Ukrainische Griechisch-Kathaoli-
sche Kırche bei der Auspräagung der orthodoxen Konfessionen. Überdies Ist der
Gottesdienstbesuch einem beliebigen Sonntag hel den ukrainischen Kathaolı
ken und Protestanten, die gemeinsam nıcht mehr als zehn Prozent der ukrainıi-
schen Bevölkerung stellen, 9eNaAUSO stark w1e ın der sechsmal grölßeren orthodo-
XCI Bevölkerung.

Auch das postsowjetische Wiederaufleben und Wachstum Jüdischer und
muslimischer Gemeinschaften (Letztere Insbesondere hel den Krımtataren) hat

einer grölseren Pluralisierung auch ber die Grenzen des Christentums hın-
aus beigetragen em siınd die Unterscheidungen zwıiıischen »Kırche« und
»Sekte«, zwıischen »nationalem Bekenntnis« und »religiösen Minderheiten« oder
zwıschen »traditionellen« und »Iremden« Religionen cseit der ründun eines
weltlichen ukrainıschen Verfassungsstaats, der auf dem dualen Prinzıp der
»Nicht-Festlegung« und der »Ireien Religionsausübung« basiert, tendenzı1ıe VeOelI -
schwom men und alle Religionsgemeinschaften In der Ukraine, oD christlich
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oder nıchtchristlich, Kırche oder e  e Konfessionen geworden. Dıe Ukraine
lst heute das einz1ige Land In Europa, dessen konfessionelles Muster des relig1ö-
SCMN Pluralismus dem der Vereinigten Staaten äahnelt

Besonders auf, aSss In den etzten beiden Jahrzehnten alle Religionsge-
meıinschaften der Ukraine, Wds die Zahl ihrer Mitgliıeder und Gottesdienstge-
meıinschaften, Würdenträger und Berufungen, Sonntagsschulen und die melisten
anderen instıtutionellen Indikatoren etr1ı Jahr für Jahr eın STLaDıles aCcC
Liu  3 verzeichnen en Die einzigen Zahlen, die Jahr für Jahr konstant
gesunken SINnd, sSınd die der »Konfessionslosen«, »Nichtgläubigen« und »  elISs-
« dieser Hinsıicht hat In der Ukraine seit der Unabhängigkeit eın aulserge-
wöhnlicher religlöser Auifschwung stattgefunden, der csehr viel ausgepräagter War
als In jJeder anderen postsowjetischen Gesellschaft

Was ebenfalls au  a  ‚9 ist die Tatsache, ass CS en pluralistischen
We  ewerDs aum ne  enswerte Kontflikte zwıschen den Religionen g1bt Miıt
Ausnahme vielleicht des Moskauer Patrıarchats, das ach WI1IEe VOL die kanonıi-
sche Jurisdıiıktion ber das gesamte Gebiet der Ukraine beansprucht und oft

die »Un1latisten«, die niıcht-kanonischen orthodoxen »Schismatiker« und
die protestantischen »Ketzer« wettert, 1st die vergleichsweise ökumenische
wechselseitige Anerkennung er Relıgionsgemeinschaften In der Ukraine alleın
schon der Ex1istenz des ats der Religionsgemeinschaften mit rotierender
Präsiıdentschaft SOWI1IE deren Bereılitschaft erkennbar, eine gemeinsame Dele-
gatiıon bilden, der Regierung die oben erwähnten nlıegen unterbre!l-
ten

Diese interrelig1öse Anerkennung und Achtung wurde uUurc die Majdan-
Erfahrung och verstärkt, als mehrere Monate Jang Priester, astoren,
ıner und Vertreter praktisch er ukrainischen Religionsgemeinschaften
Seite Seite für die spirıtuellen und materiellen Bedürfifnisse VONN Hunderten
und Tausenden ukrainischer Burger Jjedweder relig1öser Zugehörigkeit Sorgten,
die schwersten Bedingungen eine beständige Mobilmachung die
Regimepolitik aufrechterhielten. Fast mutete wWwI1e eın Echo qauf die Appelle VOIN

S Franzıiıskus d als relig1öse Würdenträger die Bequemlichkeit ihrer
Gemeindezentren verließen un! ın die Offentlichkeit hinausgingen, dem
Volk belzustehen, se1ıne Not iındern und el In der Gesellschaft VON Men-
schen, die monatelang hbel Jemperaturen dem Gefrierpunkt In Zeilten
gelebt hatten 1mM wahrsten Inne des Wortes »den Geruch der Schafe anzuneh-

Und als wenige ochen ach dem Fehlschlag der Delegation der gewalt-
S\4dINeE Zusammenbruch begann, wurden die Kırchen buchstäblich Fe  azare
ten inmitten der C  aC  9 versorgten die Verwundeten, spendeten, nachdem das
Massaker den melst unbewaffneten Zivilisten begonnen hatte, den otfen die
Sterbesakramente und hielten ökumenische Beerdigungsfeiern abh

Nach dem Sturz des Janukowytsch-Regimes fanden In 1eW der russI1-
schen Propaganda VON einer revolutionären Machtübernahme gewalttätiger
»Faschisten und Antısemiten« sämtliche Kontflikte und Ausschreitungen eın
Ende aiur kam C555 auf der Krım und ın den östlichen asten der Ukraine,
insbesondere ın Luhansk und Donezk einem ernsthaften USDrucCc der
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Gewalt oder geNAUEeT, der ffenen militärischen Aggression. Die Krım wurde mıiıt
militärischer Gewalt VO  —_ uSslan!: annektiert, während die weıltesten 1mM
sten gelegenen, usslian angrenzenden Regıonen VONN Luhansk und Donezk
monatelang Kriegsgebiet und es bis heute SInd. Auf der T1ImM hat die LUS-

sisch-orthodoxe Kırche ihre territorilale Vormacht wiederhergestellt, während
andere Religionsgemeinschaften insbesondere die muslimischen Krımtataren,
die och ehesten den nNSpruc rheben könnten, die Jegitimen, »ange-
MMienN« Bewohner der Krım se1ln, aber auch römische Katholiken, ukral-
nısche Katholiken, orthodoxe »Schismatiker« und protestantische »Ketzer«
schikaniert un verboten wurden. 1ele ihrer Amtsträger un religiösen
Oberhäupter ussten 1NSs Exıil e  en Die, die blieben, ussten entweder einen
russischen aSs beantragen oder werden als »ausländische Agenten« geführt
Ahnlich entwickelte sich die Sıtuation In den besetzten eDbleten VON Luhansk
und Donezk

der Ukraine selbst ist c5 unwahrscheinlich, dass die beiden grölsten ortho-
doxen Kirchen, die sich entweder dem Moskauer oder dem Klewer Patriarchat
zugehör1g fühlen, auf dem Wege einer rreiwilligen Fusiıon oder einer feindlichen
Übernahme inelinander auIgehen werden. ıne freundliche oder feindliche Über-
nahme der Ukrainischen Griechisch-Katholischen Kırche Urc die Orthodoxie
steht erst recht nıcht Angesichts der unterschiedlichen Ausrich-
tung der ukrainischen Kirchen Klewer Tradıtion auf Moskau bzw. Konstantino-
pel DZW. Rom Ist damıt rechnen 1limMm mer vorausgesetzt, CS kommt zwischen
den reıl OoOMS nicht elıner ökumenischen Aussöhnung aSSs die ökumeni-
sche aC die Ukraine auch weiterhin toben und VONN der Konkurrenz
zwischen den rel Kırchen belebht werden wIrd. Während die Vo ökumenische
Aussöhnung zwıschen den rel OoOMS och weit entfernt scheint, mag In der
Ukraine selhst vielleicht tatsäc  IC eine plausiblere und ökumenisch positivere
Entwicklun stattfinden. Wie In den Vereinigten Staaten wird der konfessionelle
Wettstreit wahrscheinlic azu führen, asSss die rel Schwesterkirchen eıinan-
der de Tfacto anerkennen. wAas VON dieser ökumenischen PraxIı1ıs 1st bereıits auf
dem Majdan SIC  ar geworden.

Die Versöhnung der Schwesterkirchen auf dem Gebilet der Klewer Rus
Ukraine, Weilsrussland und uSsslian: wird eine weltaus schwierigere Aufgabe
SseIN. Doch zumindest die Ukrainische Griechisch-Katholische Kırche ı bereit,
sich aiur einzusetzen. SIie ıll die Tausendjahrfeier des Martyrıums der e1ılı
gen OTr1S und Gleb 2015 ZU Anlass nehmen, die CArıstliche Pflicht des rle-
denstiftens erınnern BorIıs und Gleb wurden VOIN ihrem Bruder SwJjatopolk In
den Erbfolgestreitigkeiten ach dem Tod ihres Vaters adımır des Großen
ermordet on bald wurde ihr vorbildlicher Tod der AUsSs der Weigerung
resultierte, das chwert ihren eigenen Bruder rheben Gegenstand
eıner volkstümlichen Verehrung, die die CArıstiliıche Friedensbereitschaft In Zel-
ten der Gewalt hervorhob Präsident Putın hat bereits entschieden, dass diese
Tausendjahrfeier innerhalb der Russischen Föderation nicht ıll Das
Martyrıum, das Borıs und Gleb des Friedens willen erlitten hätten, sSe1 eın
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geeignetes Vorbild In einer Zeıt, da die Menschen azu aufgerufen selen, für ihre
Länder In den rıe ziehen.

AÄAus dem Englischen üÜbersetzt VOTI Gabriele eın
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